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Zum Frleß nQr ;über
CS Alter fl Firmlinge

Von mil S pringef 7 Theologieprofessor, Klagenfurt.
Bekanntlich hat unlängst die Römische Kongregätion

de Sacramentis 1932, A S.) erklärt, daß die
Bestimmung des Call,. 1(88, die Spendung der Firmung
sel, Ausnahms{üiälle aUSSCHOCMMEN, ungefähr bıs ZU

Lebensjahre aufzuschlieben, als kiırchliches Gesetz
gelten habe, daß S1e NUr, althergebrachter (Ge-
brauch sel, bald ach der Taufe VOL erlangtem Vernunit-
gebrauche erteılt werden dürfe, un daß s1e, WeNn tun-
lıch, VOL der Erstkommunion spenden sel.

Für die, welche irühere kirchliche Verlautbarungen
beachtet haben, War der 788 Kanon des Cod Jur. Can
keine Überraschung und ebensowenı1g ist obige Er-
klärung der Sakramentenkongregation. Das kirchliche
ehr- un Hırtenamt sagt nıicht heute Ja und MOTSCH
Neın, sondern bleibt sich immer ireu Wie DU das kırch-
liche ehr- un Hırtenamt Irüher ber das Firmungs-
alter edacht, ist ersichtlich ZUN einem Artikel Oil

Bock J. der 1m ahrgang dieser Zeitschriftt
602—626) erschienen un jetz VOo  — erneutem

Interesse ist Kr richtete sich Bestrebungen, welche
die Firmung Schulschluß der doch ziemlich Späat
gespendet wıssen wollten, und tührte viele dem entigegen-
stehende kirchliche Verlautbarungen an.*) Nur qau{i die
eine der andere davon se1l 1ler hingewlesen. kıine Pro-
vinzlıalsynode VOoO  b Reıms im Jahre 1583 estimmt,
daß die Bischöfe die Fırmung „ma]joribus septennl1o”
teiılen sollen; Rom verwarti das; mußte dafür einge-
Seiz werden ‚115 quiı SUuImmm alıquem rationis habent‘“

1im Artikel VO  a Bock, 614) Die im Jahre 1873 unterC Vorsitz des ardınals Lavıgerıe abgehaltene erste
Provinzlalsynode VOI Algier beschloß „Secundum lauda-
biılem UJUS Provıincıiae 8UMM 1O  e confirmentur uerl,

ervenerınt el PTT-antequam ad discretion1s dn ISSL *} dıe RömischeInam Communionem /uerint
Konzilskongregation unterdrückte be1ı der Revısıon die
beiden unterstrichenen Stellen (1 615) Leo 111

Ich selbst habe unter 1n wels auf diıesen Artikel die iruüuh-
zeıtıge Spendung der Firmung in „Theologıe un Glaube 111

Heft, befürwortet. Daraus entnehme ich hier den einen oder. an-
dern Gedanken. Sonst ist dieser meın gegenwärtiger Artikel eine
selbständige Arbeıt.



C: der irmlınge499S  er der  irmlinge.  492 — Springer, Zum Exlaß über das  lobte in einem Schreiben vom 22. Juni 1897 cien Bis-chof  von Marseille, daß er die Firmung zeitig und noch vor  der Erstkommunion erteilen wolle; die Sitte, die Spen-  dung dieses Sakramentes aufzuschieben, sei nicht nach  althergebrachtem Gebrauch und nicht zum geistlichen  Nutzen; die in den Kindern erwachende böse Begierlich-  keit verlocke und sei zum Verderben; darum seien die  Gläubigen schon im zarten Alter mit jener Kraft aus der  Höhe zu stärken, welche die Firmung gibt, so würden  die Kinder auch empfänglicher ad capienda praecepta  (es wird da besonders die Anwendung der Glaubens-  wahrheiten auf das eigene Leben gemeint sein) und fä-  higer für den darauf folgenden Empfang der Eucharistie,  und würden aus diesem Empfang größeren Nutzen zie-  hen (ib. S. 624). Im Katechismus Pius’ X. heißt es: „Es  ist gut, die Firmung im Alter von ungefähr sieben Jahren  zu empfangen; denn die Versuchungen pflegen dann an-  zufangen, und die Heiligkeit und Gnade dieses Sakra-  mentes kann alsdann hinreichend erkannt werden“ (ib.  S. 624).  Da nun. gerade auf deutschem Sprachgebiete eine  gegenteilige Anschauung Platz ergriffen und man die Spen-  möchten wir hier etwas näher auf die inneren Gründe  dung der Firmung möglichst hinausschieben wollte,  eingehen, welche für die kirchliche Anordnung sprechen.  Da ist es zunächst klar, daß die Firmung zu spen-  den ist, bevor eine Todsünde geschehen. Suarez schreibt,  es sei die Firmung für gewöhnlich nicht vor erlangtem  Vernunftgebrauch zu erteilen, und fährt dann fort:  „Quamquam rationis usu illucescente etiam expediat non  admodum illam differre, sed praevenire infantem inno-  centem prius quam graviter peccare incipiat‘“ (Disp. 35,  2, 3; bei Bock S. 613). Sehr richtig! Die Todsünde muß  bei Spendung der  irmung noch ausgeschlossen sein.  Das geht aus dem Zweck dieses Sakramentes hervor. Der  Römische Katechismus lehrt: „Wer durch die Taufe ein  Christ wurde, ist vorläufig noch wie ein neugeborenes  Kind zart und empfindlich. Durch das Firmsakrament  nun kommt die Widerstandskraft gegen alle Angriffe des  Fleisches, der Welt und des Teufels‘“ (Gatterer-Koch,  S. 84). Die Firmung stärkt zum Siege über diese Feinde  des Heiles. Ist schon vor der Firmung Todsünde began-  gen worden, so wurde das Kind hinausgeschickt in den  geistlichen Kampf ohne mit jener Kraft aus der Höhe  ausgerüstet zu sein, mit der es die Versuchung viel leich-  ter hätte überwindgn können, und wurde so übermannt.Springer, Zum Erlaß ü er das
lobte In einem Schreiben VOoO Junı 1897 den Bischof
VON Marseıille, daß die Fırmung zeıt1ig un och VOTLT
der Erstkommunion ertejlen wolle; die Sıtte, die Spen-
dung dieses Sakramentes aufizuschleben, sel nıicht ach
althergebrachtem Gebrauch un nıcht ZU geistlichen
Nutzen; die In den Kiındern erwachende OSse Begierlich-
keit verlocke un Nl ZU Verderben: darum se]len die
Gläubigen schon 1m zarten Alter mıt jener Kraft AUus der
öhe stärken, welche die Fiırmung g1ıbt, würden
die Kınder uch empfänglicher ad capıenda praecepta
(es wird da besonders die Anwendung der auDbens-
wahrheiten qui das eigene Leben gemeınnt sein) un Iä-
hıger TÜr den darauft folgenden Empfang der Eucharistie,
und würden 2UN diesem Kmpfang größeren Nutzen 71@e-
hen (ıb 624 Im Katechismus P  1US heißt q
ıst gul, die Firmung im Alter VO  — ungeiähr s1ieben Jahren

empfangen; enn dıie Versuchungen pflegen ann Aall-
zulangen, un die Heiligkeıit un (ınmade dieses Sakra-
mentes kann alsdann hinreichend erkannt werden‘“ (ib

624)
Da 1U gerade qau{f deutschem Sprachgebiete eine

gegenteılıge Anschauung Platz ergriffen un INna  a} die Spen-
möchten WIT ler etiwas näher qauft die inneren Gründe
dung der Fırmung möglichst hinausschieben wollte,

eingehen, weiche Tür die kirchliche Anordnung sprechen.
Da ist zunächst klar, daß die Fırmung SPden ist, bevor eine Todsünde geschehen. Suarez schreiıbt,

sSe1 die Fırmung LÜr gewöhnlich nıcht VOL erlangtemVernunftgebrauch erteilen, un tährt ann tort
„Quamquam ratiıonis usu illucescente et1am expediat 1O  —>
admodum illam differre, sSe praevenıre infantem INNO-
centem prıus JUam gravıter DECCATE inc1plat” (Disp 39,
2 3} be1l Bock 613 & Sehr richtig! Die Todsünde nuß
Del pendung der irmung och ausgeschlossen se1in.
Das eht aus dem Zweck dieses Sakramentes hervor. Der
Römische Katechismus lehrt „ Wer durch die JTaufe e1in
Christ wurde, ist vorläufig och W1€e eın neugeborenesKind zart un empfiindlich. Durch das Firmsakrament
LU kommt die Widerstandskraft alle Angriffe des
Fleisches, der Welt und des Teufels‘‘ (Gatterer-Koch,84) Die Fırmung stärkt ZUm 1ege ber diese Feinde
des Heiles. Ist schon VOL der Firmung J1odsünde egan-
SCNH worden, wurde das Kind hinausgeschickt In den
geistlichen Kampf hne mıt jener Krafit aus der Höhe
ausgerustet seln, mıt der die Versuchung viel leich-
ter hätte überwindgn können, und wurde übermannt.
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ennn schon ıne Todsünde, vielleicht Sar mehrere,
ja viele Todsünden egangen wurden, kommt die Fir-
MUNS SDäL. Jede solche schwere Niederlage 1m geist-
lichen Kampf{ schwächt den Wiıllen un stärkt das
Fleisch, vermehrt die Neigung, be1l schon eingetretener
schlechter Gewohnheit den Hang ZUL Sünde I)ieses bel
kann ann wohl durch die 1U erteilte Firmung etwas
gemindert, ber nıcht aufgehoben werden. Wiıe schade!
Denn 1n vielen Fällen ware hbei1i rechtzeitiger Fırmung
jede Todsünde vermileden worden. eiz gleicht der (re-
firmte einer geschlagenen, vielleicht wiederhaolt geschla-
N Armee, die 1U  - wohl mehr ausgerüstet ist, sich
her kaum Iroher Siegeszuversicht erschwingen annn

Schon darnach ware Iso durchaus nıcht dıe Fır-
MUNS hıs ZUuU Austriıtt AaUus der Schule, ber uch nıcht
hıs ZU re verschiıeben.

Eıs ist 1U ber weiterhın klar, daß sS1e erteilt WEeI-
den sollte, hbevor die Sanz ireiwillige läßliche Sünde über-
hand nımmt, Devor die Kindersünden, WwW1e da sınd Lüge,
Naschen, Ungehorsam, Irotz, Unverträglichkeıt, ZUT (Ge-
wohnheıt werden. Die Sanz freiwilliıge läßliche Sünde
besonders die Gewohnheitssünde, ist nach der Todsünde
das srößte hel auf Erden Davor sollte das Kind mıt
allen Mitteln bewahrt werden. uch diese Süunden SIN  d

standskrait schwächen und darum eine schwere Nieder-Niederlagen im geistlichen Kampfte, welche die Wiıder-

lage eichte ermöglichen. S1e sind Wunden und Krank-
heliten, welche der eistlichen Lebenskrait zehren und
später leicht den Tod Seele ach sich ziehen können.
Das weıst darau{f hın, daß die ärkung, welche die Fir-
n verleıiht, den Kindern bald ach erlangitem Ver-
nunftgebrauch zute1ıl werden sollte.

Die Fırmung gıbt nıcht 1Ur Kralit, welche den Willen
stärkt: sS1e erleuchtet auch, Was Mal gewöhnlich
wenı1g bedenkt, den Verstan S1e bringt ja die s1ieben
Gaben des Heıligen Geıistes, dıe sich nıcht 1Ur aut den
‚Willen, sondern uch aut den Verstand beziehen. ‚„ Weıls-
heit un: Kraft““ hat INa  — kurz und bündig als die Waiır-

1es Sakrament uchA0  kung der Firmung bezeichnet. Daß
haben WIT ben 1n dem SchreibenWeisheıit gibt,

Leos 11 ausgedrückt gefunden. Darauft weıst uns uch
die Heilige Schrift hin „Doch inr habt die Salbung VOo

eiligen (ı1eiste und W1sseft alle  e’ Was euch betrifft,
bleibe die Salbung, die ihr empfangen habt, I euch,

und ihr habt nicht nötig, daß euch jenf1and belehre; S
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ern S WI1e euch seine Salbung über aqlles belehrt, ist

uch wahr un ist keine Lüge” Joh 2, U, DE

sondern den Geist, welcher Aaus ott ist, damıiıt WIT WIS-
‚„ Wir ber haben Nı1ıC. den (Geist dieser Welt empfangen,
SCH, Was uns von ott verliehen worden ist  .. (daß WIT
die Schätze, die WIT ıIn Christus haben, erkennen; Kor
Z 12) Darnach ist das Wort des Herrn: „Der Iröster
aber, der Heilige Geist, den der Vater senden WIrd 1n
meınem Namen, wird euch alles lehren und euch alles
In Erinnerung bringen, W as iImmer iıch euch gesagt habe‘‘
(Joh 14, 26) In seiner Weise uch qu{ti die Gläubigen ZUuU
beziehen. Deutlich zeıgt sıch diese Wirkung des Heiligen(Greistes auf das Erkennen be1l den Aposteln. Wohl hatten
S1€e uch NO dem Pfingstfeste die heiligmachende (made
ber WI1€E S1e doch da kleingläubig, JangsamenVerständnisses, eist1ig unbeholfen, hne Schlagfertigkeit,und WIe wurde das durch die Herabkunft des HeiligenGeistes Sanz anders! Und WeNnNn ın der ersten Christen-
heit der Heilige Geist bei der Fiırmung oit die Sprachen-gabe, die Gabe der Wissenschaft, Weissagung, der Unter-
scheidung der Geister gab, sollte das NUur eın sicht-
barer Ausdruck jener erleuchtenden Kraft se1n, die
immer mıt jenem Sakrament verbindet. Da U  H die Kin-
der ach dem Erwachen der Vernunft ach un ach
(und och VOTL der Schule 1m Elternhaus mu das be-
ginnen) ın die Glaubenswahrheiten eingeführt werden
mMUSsenN, sollten sS1e annn uch bald der erleuchtenden
Kraft der Fırmung teilhaftig werden, die relig1öseWahrheit un ihre Anwendun qaufi das eigene Leben
Desser erfassen.

Am besten wäre CS, WEeNnN die Fırmung och VOr der
Eirstkommunion SES endet würde. Das entspräche mehr,
WIe der Erlaß der ongregation sagtl, naturae el eftecti-
hus sacrament]ı Confirmationis, da dies Sakrament velut!
complementum Baptismatis ist, eine Ergänzung des aul-
sakramentes, in dem der Heilige (zeist empfangen wird,
damıt sıch ann in der Firmung in seiner Fülle der
Seele mıiıtteile. Ks werden, WIe Leo I schreibt, die
Kinder durch die vorhergegangene Firmung fähliger ZU
Kmpfange der Eucharistie un zıiehen AaUus ihrem Emp-lang srößeren Nutzen; ennn wird eben annn das Ver-
ständnis Tür die Eucharistie efördert und eın geistlicher
wird, da bel den bestehenden Vorschriften ber dıe
Urganismus genährt, der gekräftigt ist Freilich

Erstkommunion bleibt, eine vorhergehende pendunder Firmung ohl in den meılsten Fällen unmöglich sSeIN.
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Zur weıteren Klärung sel ler Nnu  [a} noch eiıne Ant-

wort gegeben quti die KEıinwände, weiche sıch die
frühzeltige Spendung der Fırmung erheben.

INWwWaNnNd: Die Kinder verstehen es och nıcht
Antwort Das ist der Fınwand, den INa  - Irüher uch

die irühzeitige Erstkommunion erhoben hat Da-
mals hat Ina  - geantwortel: „Was eın grober Katechismus
es u  ber die Eucharistie bringt, versteht eın s1iehen-
jährıges Kind fIreilich noch nıcht, W as ber allein not-
wendig und die Hauptsache ist, versie Sanz gul, näm-
lıch, daß da Jesus 1Ns Herz kommt, daß die Seele hel-
lıgt und nährt, und daß dıie Seele hne diese Nahrung,wW1€e der e1b hne die gewöhnliche Nahrung, schwach,
kraiftlos werden müuüßte und endlich sterben würde.“ Und

ist uch hinsichtliich der Fiırmungs. Das siehben-
jährıge iınd versteht nıC alles, Was ein großer ate-
chismus ber dies Sakrament rıng Das ist ihm uch
nıicht vorzulegen und darau{f kommt Sanz und Sarnıcht Worauf ankommt ist, daß die Firmung Kraft
gıbt die Sünde, Kraft, das ute tun und das Böse
Z meıden, Krait, sıch Z überwinden, daß INa  D nıcht
lüge, nasche, trotzıg, ungehorsam, 1eblos sel. Das Ver-
Ste das kleine iınd sehr gul Und ach der Firmungist. ıhm oit un wıieder SageCN: .„Du bist DU gelirmt;du hast den Heilıgen Geist empfangen; mußt du Iso
heılig SEIN; WI1€e würde 2a7 das Lügen Uu.,. S, PAaSSCH;du hast die Kraift bekommen, alles das meıden, und
bıst strafbarer, WenNnn du diese Kraft nıcht gebrauchst.”So wiıird annn das Verständnis verue Wer obigen Eın-
wand „s1e verstehen och nıcht"“ erheb:t; würde zeigen,daß selbst nıcht das richtige Verständnis Tür die Fir-
INUNS hat und uch anderen nıcht beibringen könnte.
Nemo dat, quod 110  an Eın Kind, das die Fırmung
spat empfängt und das richtige Verständnis für sS1e hat,
müßte sıch SagCNH: „Aber hat INa miıch annn
nıcht eher efirmt:;: hat INa  w} mich hne diese
Stärkung SE9 die IC schon Jange gebrauchthätte: hat INa  am mich hne genuü ende AusrüstungIn den geistlichen Kampf hinausgeschic 66

Eiınwand: Die Sakramente wirken gemäßh der Vor-
bereitung qau{ti s1e. Diese wiıird ber besser se1InN bel einem
äalteren Kinde, als be1l einem sıeben]ährıgen.Antwort ennn INa  an bel „besserer Vorbereitung”reicheres Wissen denkt, wäre sS1e Ireilich fast
immer besser Del einem alteren Kinde Solche orbe-
reıtung hat her sıch keinen Kinfluß qauft das Sakra-
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ment. Von Einfluß ist da NUur Herzensreinheit un das
Verlangen ach der sakramentalen (imade IDie Reinheıit
ist be1l einem sıebenjährıgen Kinde gegeben, un bei
einem äalteren Kinde kann damıt oit recht schlecht be-
stellt SEIN., Was das Verlangen ach der sakramentalen
(made betrilit, annn Ireılich be1ı einem alteren
Kınde leichter erweckt werden, weil besser den Wert

eriassen ann. ber daiür annn ann allzuleicht die An-
der geistlichen (züter und die Größe er geistlichen bhel

hänglichkeit die läßliche Sünde un Neigung ZUT Tod-
sünde ein srohes Hındernis TÜr reichere na SEe1IN.
Und WEeNnNn uch das Verlangen be1l einem alteren Kinde
srößer wAäre, ist annn doch die sröhere Gnade, die
empfängt, eın voll ültiger Eirsatz LÜr die Finbuße, die
es bisher eTrTlıtten SlCIM bel zeitiger Fırmung
sıch ceterIis parıbus geistlich besser entwickelt, wäre rel-
her heiliıgmachender Gnade, mehr Übung 1m
Tugendleben erlangt und könnte darum weiterhin leich-
ter darın voranschreıten.

Einwand Wird die Fırmung In fortgeschrıittenem
Alter gespendet, hinterläßt sS1e einen srößeren Kın-
druck, un das ist uch etwas wert

Antwort Selbst WEn das allgemeın der all wäre,
ist doch beachten, worın dieser Eindruck besteht. Er-
innert INa  s sıch mehr die Begleitumstände der Hir-
MUNg, En die Geschenke, die iInan bekommen,
das Kle1d, das Man getiragen, ist das Türs geistliche
Leben hne Belang. Hat Ina  w} ber damals eine große
geistliıche Tröstung verspürt, kräftige Vorsätze iUr dıe
Zukunift gefaßt, ist das freilich recht wertvoll, annn
ber keineswegs die vorhın erwähnten Verluste aus-

gleichen, die INa  H durch Ausfall der fIrühzeltigen Fr
MUng erlitten. 1el wertvoller als solche Erinnerung
wäre die eine Kındheit, 1n der Ina  o die Firmung Irüh-
zeıtig empfangen und mıt der rworbenen Gnade elfrıg
mitgewirkt- hätte. KEıne derartıge Erinnerung sollte durch
eine wahrhafit katholische KErziıehung un Kinderseelsorge
bewirkt werden.

Einwand Miıt dem Austritt AUus der Schule T1
der Schüler eın 1Ns Weltleben Da gilt C esonders
heutzutage, den Glauben fien bekennen. Dazu g1ibt
die Firmung die Kraft Und ware gerade das nde
der Schulzeit die ANSCMESSENEC Zeıt TÜr die pendun
dieses Sakramentes.

Antwort Wohl ibt die Firmung solche Krait, ber
doch nıcht die allqin‚ sondern Krait allem geistlichen
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Kamp(f, 4gegen alle Feinde des Heıiles, sıe macht, WI1e der
Römische Katechismus sagt, stark wıder alle An ıffe des
Fleisches, der Welt und des Teutftels. Und diese Kralit,
die Kraft ZU Kampfe die OSse Begierlichkeit und
die Sünde, Kraft ZUrC Selbstüberwindung und Selbstver-
jJeugnung benötigt das ind schon Anfang der Schul-
zeıt. Wie sich schon eın kleines ind selbstüberwinden,

fer bringen kann, s]ıeht INa  - kleinen Guido und
schließlich och mehr der kleinen Anna VO  m Guigne.
Wiıe Wr 1es Mädchen VO  > Natur AUus zornmütig, her-
rısch, entschlossen, seinen Wiıllen: durchzusetzen, eid
und Haß gene1gt, un WI1e ist durch beständige Selbst-
verleugnung Z00V/ anders geworden, daß iImmer be-
reitwillig ern nachgab, nıe das Spiel selbst bestim-
IiDeN wollte, sanitmütig ertrug, WEn INa  — sS1e In ihrer
Arbeıt störte, ruhıg hinnahm, als ihr-der jüngere Bru-
der die schöne Porzellantoilette ihrer. Puppe zerbrach,
als später ihre Puppe selbst zerschlug, wıe s1e

iedem Liebesdienst Ireudig bereit WAar, 1ın der
bun der Liebe ZUrFr Meisterschafit brachte.? Wiıe sollte
na  a l1e Kinder ähnhicher Selbstüberwin LU anleiten
un S1e azu durch die Firmung kräftigen! 1e wäre
das wichtig gerade 1n der heutiıgen Zeıt, der
Opfersinn ebricht. Wenn richtig ist, daß gerade die
Zeıt VO biıs Lebensjahre meistens für die sittliche
Kntwicklung des Menschen entscheidend ist, II die
Wichtigkeit einer solchen Erzıehung un der frühzeıltigen
Firmung och mehr hervor. Hat sıch eın Kind in der
Schulzeit solch siegreichen Kampf SECN sich selbst
ewöhnt, wird uch ter 1im amp{i die

elt un eine glaubenslose mgebung nıcht leicht Ver-
©

Eiınwvand Man könnte 1a jetzt ach den Kom-
munilondekreten P  1US die irmgnade durch häufige
und tägliche Kommunion in der Schulzeit ersetzen.

Antwort Als Kommunion ist dieKucharistie durchaus
nıcht Quell aller nade, sondern hat 198388 die besondere
Wirkung, das Seelenleben nähren. Die Kommunlion
kann ein anderes Sakrament ersetzen, die Firmung

wen1g, w1e die Taufe der Krankenölung. —Ein_em
° Die Blume Vo  - Annecy, Geschichte eiınes heiligen Kındes für

roß und Kleın, Vo Lajeunie, übersetzt VoO Doris Zacherl.
Verlag „ATrS sacra‘‘, 0oSe üller, München Ich habe mich mıit
etwas Skepsis die Lektüre dieses Büchleins gemacht, wurde aber
auf das angenehmste enttäuscht und kann 1U  v wünschen, daß dıe
weıteste Verbreitung finde und besonders Vo Seelsorgern, Lehrern,
Erziehern und Kindern eıfrig gelesen werde.

‚U’heol.-prakt. Quartalschrif 11L 1933.
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Kinde, das nıcht gelirmt ist, würde TOLZ täglicher
Kommunion der inneren Festigung, welche die Kir-
MUNgS gıbt, mangeln. Es gliche einem Kınde, das wohl
gul genährt WIrd, ber weıche Knochen hat un behält.
Die möglichst oftmalıge Kommunilon soll die durch dıe
Firmung erteilte Festigkeıt dauernd erhalten un uch
vermehren, annn sS1e aber AUS sich nıcht geben.

Die Bestrebungen, die Firmung qu{i eın späteres Alter
verlegen, erfolgten In ungemeın lobenswerter Absıcht

un hatten einen ebenso lobenswerten Zweck Man
wollte dadurch größerer Wertschätzung dieses Sakra-
mentes, ergıebigerer Auswertung selner (nade un Kr-

des Glaubenslebens gelangen. Daß dies Sakra-
ment, welches die Külle des Heiligen Geistes gibt,
wen1g geschätzt wird, ist leider wahr. uch der Römische
Katechismus beklagt ber jenes Bestreben WAar nıcht
der rıchtige Weg ZU Ziele Bel später Spendung der
Firmung würde eben scheinen, als Nl ihre Kraft be-
schränkt, qals se1l 1€Ss Sakrament LU TÜr das reifere Alter
und LUr für einen eıl des geistlichen Kampfes nötlg.
Neın, schon das iınd benötigt seiner Kraft Lür den
Kam L, den ıIn diesem Alter iühren hat Nun be-
steht Ireilich bel zeıtiger Spendung die Gelahr, diesem
Sakramente einselt1g mehr Bedeutung Tür die Kinderzeıt
qals Lürs reılere Alter beizumessen. Die ist ber dadurch

beseıtigen, daß INa  a 1n Katechese un Predigt (zu
Pfingsten ist azu ach dem Römischen Katechismus he-
sondere Gelegenheıt) oft un wieder ber die Gnade des
Sakramentes belehrt und eindringlich ermahnt, S1Ce le-
bendig erhalten. Das suscıtare gratiam (I Tim 1, 6)
gilt uch 1ler. Es genügt nicht, daß die Sakramente SE-
spendet werden, sondern mu uch ZUFTF Mitwirkung
miıt der erlangten (made kommen. Zu solcher Mitwir-
kung sınd die Gläubi 1m Kıiındesalter förmlich
schulen, 1im reıltleren ter immer wlieder ermahnen.
Man lehre Iso oft und wleder, daß den Kindern die Fir-
H irühzeiltig gespendet werden soll, weiıl S1€e ihre
1nNAa schon In diesem Alter LÜr den geistlichen KampI
benötigen, daß ber die Mitwirkung mıt dieser Gnade
TÜrs Leben dauern, un ım ernsteren Kampfe des
reiten Alters och ernster se1ın InNu Dann ist alles 1n
schönster Ordnung un ann wird das Sakrament, wel-
ches die Külle des Geistes gıbt, wıeder die Bedeutung im
Christenleben gewınnen, welche ıhm ach göttlicher An-
ordnung zukommt.


